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Monatshefte 

für deutsche Sprache und Pädagogik. 

(Früher: Pädagogische Monatehefte.) 

A MONTHLY 

DEVOTED TO THE STUDY OF GERMAN AND PEDAGOGY. 

Organ des 

Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes. 



Jahrgang XIII. Hpril tgtz. Bcft 4. 



(Offiziell.) 

Vierzigster Deutschamerkanischer Lehrertag. 



Berlin, August 1912. 



Der 40ste Deutschamerikanische Lehrertag rnuss und wird sich zu 
einem hoch bedeutenden kulturellen Ereignis gestalten. Eine Zusammen- 
kunft von Lehrern und Schulfreunden ans zwei Weltteilen kann nicht 
verfehlen, auf die Beteiligten wie auf Fernerstehende vorteilhaft zu wir- 
ken. Behörden hierorts und drüben haben das bereitwillig anerkannt und 
sind erbötig, nach Möglichkeit Unterstützung zu gewähren. Das Pro- 
gramm einzelner Städte und Vereinigungen gewährleistet liebenswürdige 
Aufnahme und Unterhaltung der denkbar besten Art neben selten zu fin- 
dender Gelegenheit des Gedankenaustausches und gegenseitiger Belehrung. 
Die Eröffnung der Jahresversammlung in New York, die Reise übers 
Meer in angenehmer Gesellschaft, die Veranstaltungen draussen und 
schliesslich die Tagung in der Keichshauptstadt dürften unvergesslich 
bleiben. Des Gebotenen teilhaft zu werden, sollten Berufsgenossen und 
Freunde der Erziehung als Ehrensache betrachten. 

In Berlin sollen Deutschland und Amerika gleichberechtigt auf der 
Tagesordnung Vertretung finden. Von hier aus sind die folgenden Vor- 
träge ausgewählt worden: 



98 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

1. Die Zukunft der deutschen Sprache in Amerika. 

2. Körperpflege in den Vereinigten Staaten. 

3. Gemeinsame Schulung der beiden Geschlechter in Amerika. 

4. Die deutsche Dichtung in Amerika. 

5. Die Lehrerbildung in den Vereinigten Staaten. 

Diese Themata werden drüben entsprechend ergänzt werden. Es 
ergeht nun nochmals die dringende Bitte an alle, denen die Erhaltung 
und Förderung der deutschen Schulung, des deutschen Wesens und der 
deutschen Sprache am Herzen liegt, durch ihre Beihilfe zum Gelingen 
des schönen Zweckes beizutragen. 

Für den Vorstand des N". D. A. L. 

Dr. H. H. Fiele, Präsident. 
Cincinnati, 0., im April 1912. 

Nähere Auskunft über die Eeise erteilen gerne 
L. F. Thoma, Eeisemarschall, 

50 Union Square, New York. 

Der Eeiseausschuss des N. D. A. L. 
Joseph Winter, Vors., 

841 E 71. St., New York. 



Zu Eduard Engels Deutscher Stilkunst. 



Von Albert Wilhelm Boesche, Cornell-Üniversität. 



„Mit einer Sprache von einer solchen Beschaffenheit ist eine Kunst- 
prosa unmöglich." In diese Worte, mit denen Eduard Engel in seiner 
„Deutschen Stilkunst" einen der fesselnden Abschnitte über die Fremd- 
wörterei beschliesst, lässt sich das Ergebnis des ganzen Werkes zusammen- 
fassen. Wohlverstanden so, dass mit diesem vernichtenden Urteil nicht 
etwa die deutsche Prosa überhaupt getroffen werden soll, die deutsche 
Prosa, wie sie sein könnte und wie sie es glücklicherweise in den Werken 
toter und lebender Meister der Sprache jetzt schon ist; sondern an eben 
diesem Massstab der Vielzuwenigen misst Engel die Leistungen der Allzu- 
vielen und kommt zu dem Schluss, dass uns Deutschen als Volk noch im- 
mer etwas abgeht, was andre Sprachgemeinschaften wie die englische und 
vor allem die französische längst besitzen: ein weit verbreiteter Sinn für 
den Wert der Form in der Sprache. 

Wir ausgewanderten Kinder der deutschen Heimat sehen in deutschen 
Dingen oft schärfer und urteilen gerechter als die Daheimgebliebenen. Bei 
aller Liebe zu deutscher Art und Kunst erkennen wir doch auch manche 
Fehler, die unserm Volke anhaften; und umgekehrt, da wir wissen, dass 
auch anderswo die Bäume nicht in den Himmel wachsen, so denken wir 



